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Die frühzeitige Erkennung und Erfas- 
sung archäologischer Denkmäler 
nimmt in der archäologischen Denk- 
malpflege einen immer wichtigeren 
Stellenwert ein, da die Nachweis- 
pflicht über die Qualität, die Lage und 
die Ausdehnung eines archäologi- 
schen Kulturdenkmals in Planungsge- 
bieten von den Behörden immer 
dringender gefordert wird. Deshalb 
ist es wichtig, die Belange der Archäo- 
logen frühzeitig in ein Verfahren ein- 
zubringen. Im Rahmen der Anhörung 
von Trägern öffentlicher Belange kön- 
nen dann Auflagen zum Schutz be- 
troffener Kulturdenkmale präzisiert 
und konkret formuliert werden: Der 
Umsetzung der durch die archäo- 
logische Prospektion gewonnenen 
Ergebnisse kommt heute in der ar- 
chäologischen Denkmalpflege hoher 
Stellenwert zu! 

Insbesondere in der jüngsten Vergan- 
genheit sind die Prospektionsmög- 
lichkeiten dank geophysikalischer 
Methoden erweitert worden, die in 
zunehmendem Maße für den Einsatz 
in der Archäologie erprobt werden 
und mehrund mehran Bedeutunger- 
langen. Die Qualität der bislang erar- 
beiteten Befunde und Bilder überragt 
teilweise das bisher Bekannte und be- 
sticht durch ihre Informationsfülle bis 
hin zu kleinsten Details. Dabei steht 
mittlerweile ein sehr vielseitiges In- 

strumentarium zur Verfügung, das ei- 
nen unterschiedlichen technischen 
Aufwand erfordert. 

Entscheidend für die Anwendung 
und den Erfolg einer der möglichen 
Methoden sind vor Ort für den Ar- 
chäologen und Prospektoren die lo- 
kalen Gegebenheiten, so vor allem 
die Böden und die Geologie oderdie 
Topographie, d. h., ob eine Fläche in 
einem mittelalterlichen Stadtkern 
oder auf einer freien landwirtschaftli- 
chen Fläche liegt. So werden insbe- 
sondere geophysikalische Methoden 
sehr stark durch äußere Einflüsse wie 
etwa durch Stromleitungen, Leitungs- 
rohre oder Eisenbahnschienen beein- 
trächtigt. Die verschiedenen archäo- 
logischen und physikalischen Pro- 
spektionsmethoden sollen kurz vor- 
gestellt und einer Bewertung unterzo- 
gen werden. 

Luftbildarchäologie 

Die mittlerweile wohl populärste ar- 
chäologische Prospektionsmethode 
ist die Luftbildarchäologie. Durch 
flächendeckend über ganz Baden- 
Württemberg hinweg durchgeführte, 
systematische Befliegungen liefert der 
im Auftrag des Landesdenkmalamtes 
arbeitende Luftbildarchäologe von 
etwa 3000 Fundstellen im Jahr in über 
30 000 Aufnahmen eine Fülle von ln- 

■ 1 In Flur „Weilen" bei Riesbürg-Cold- 
burghausen (Ostalbkreis) zeichnetsich der 
Grundriß einer römischen Cutshofanlage 
mit Haupt- und Nebengebäuden und der 
Umfassungsmauer deutlich ab. Bild: LDA, 
O. Braasch, Nr. 7128/53-4. 

formationen, die von den Archäolo- 
gen bewertet und für die tägliche Ar- 
beit umgesetzt werden müssen. 

In den wenigsten Fällen handelt es 
sich dabei um Aufnahmen von ein- 
deutigen Befundsituationen, die 
zweifelsfrei erkannt und interpretiert 
werden können: Bei günstigen klima- 
tischen und geologischen Verhältnis- 
sen können vollständige Grundrisse 
römischer oder mittelalterlicher Ge- 
bäude (Kastelle, Gutshöfe oder Klo- 
steranlagen) sichtbar werden. In der 
Regel weisen die meisten Aufnahmen 
mehr oder weniger deutliche Be- 
funde auf, die durch positive oder ne- 
gative Bewuchsmerkmale der heran- 
reifenden Frucht in der Wachstums- 
phase oder durch ausgeworfene 
schwarze Kulturerde aus Gruben und 
Gräben im Winterhalbjahr auf den ge- 
pflügten Ackerfluren entstehen. In 
vielen Fällen ist eine Begehung der 
Fundstelle zur Verifizierung der Be- 
fundsituation und zur zeitlichen Ein- 
ordnung mit Hilfe von Lesefunden er- 
forderlich. Dem Piloten kommt aber 
auch eine wichtige Funktion in der 
schnellen Vermittlung von Beobach- 
tungen zu Baustellen aus der Luft zu. 
So kann er noch am Flugtag etwa 
Gerüste an Kirchen oder durch die 
Planierraupe abgeschobene Bauflä- 
chen und Straßentrassen dem zustän- 
digen Konservator melden. 
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Geophysik 

Innerhalb der Geophysik gibt es ver- 
schiedene Möglichkeiten, die Struk- 
turen im Untergrund zu „messen" und 
computergesteuert digital darzustel- 
len. Das Landesdenkmalamt hat seit 
1991 einen Geophysiker, der die Geo- 
magnetik und die Geoelektrik mit 
sehr großem Erfolg eingeführt hat und 
teilweise mit eigenen Geräten selbst 
durchführen kann. Der Bodenradar 
erfordert dagegen einen großen ap- 
parativen Aufwand und kann bislang 
nur von Spezialfirmen durchgeführt 
werden. 

Das bis jetzt am häufigsten ange- 
wandte Verfahren ist die Geomagne- 
tik, die auf der Messung lokaler 
Störungen des Erdmagnetfeldes in 
Bodennähe basiert und mit relativ ge- 
ringem technischem Aufwand durch- 
geführt werden kann. Dabei werden 
„magnetische Anomalien" gemessen, 
die durch magnetische Eigenschaften 
der in jedem Boden vorhandenen Ei- 
senoxide verursacht wird. So können 
beispielsweise in Löß eingetiefte und 
später wieder verfüilte Gräben durch 
die Vermischung verschiedener Erd- 
schichten starke Kontraste in der Ma- 
gnetisierung verursachen. 

Die Geoelektrik basiert dagegen auf 
der Kartierung oberflächennaher Erd- 
widerstände bzw. Leitfähigkeiten. Die 
Leitfähigkeit im Boden verändert sich 

beispielsweise an Mauern, Graben- 
verfüllungen oder an Schichtgrenzen 
(etwa unterschiedlichen Schuttverfül- 
lungen). Wenn im Boden nur ein ge- 
ringer Magnetisierungskontrast vor- 
handen ist, kann die Geoelektrik bei 
einem großen Kontrast in der Leit- 
fähigkeit oder im Erdwiderstand zwi- 
schen dem Boden und den in ihm 
eingelagerten archäologischen Ob- 
jekten zu besseren Ergebnissen 
führen. 

Der Bodenradar oder Georadar ba- 
siert entgegen den zuvor genannten 
Methoden auf der Erfassung emittier- 
ter elektromagnetischer Impulse, die 
aufgrund von sich räumlich ändern- 
den magnetischen und elektrischen 
Eigenschaften an definierten Schicht- 
grenzen im Erdboden teilweise re- 
flektiert werden. Über eine Sende- 
antenne werden dabei elektro- 
magnetische Wellen in den Unter- 
grund abgestrahlt. An Objekten oder 
Grenzflächen (etwa Schichtgrenzen, 
Estrichböden), wo sprunghafte Ände- 
rungen der elektrischen Materialei- 
genschaften auftreten, werden diese 
Wellen teilweise reflektiert und kön- 
nen zur Empfangsantenne gelangen. 
Dadurch wird ein Profilschnitt des 
Untergrundes, ein sog. Radargramm, 
erstellt. So erhält man als Gesamtheit 
aller einzelnen Registrierungen (Mes- 
sungen, Profile) einen quasi senkrech- 
ten Laufzeitschnitt in den Untergrund 
(Radargramm). 
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■ 2 Luftaufnahme einer zukünftigen Bau- 
fläche östlich von Hausen, Stuttgart- 
Weilimdorf. Als helle, rechteckige Be- 
wuchsmerkmale zeichnete sich hier 1991 
scheinbar zweifelsfrei ein frühgeschichtli- 
ches Gräberfeld ab. Baggerschnitte erga- 
ben dann jedoch, daß die Bewuchsmerk- 
male durch moderne Aufschüttungen 
verursacht wurden. Bild: LDA, O. Braasch, 
Nr. 7120/329. 

■ 3 Bodenradar. Meßfahrzeug mit der 
Sende- und Empfängerantenne. Die Meß- 
daten werden durch einen Computer im 
Fahrzeug gespeichert. 

Feldmethoden 

Bei der Behandlung der technisch 
aufwendigen Verfahren sollte man 
das „alte" und nie an Aktualität verlie- 
rende Prospektionsverfahren der 
Feldbegehung nicht vergessen. In den 
Feldfluren werden durch systemati- 
sche Begehungen, Aufsammlungen 
und Kartierungen von ausgepflügten 
Funden durch ehrenamtlich Beauf- 
tragtejährlich sehr viele neue archäo- 
logische Fundstellen entdeckt. An 
ausgeworfener schwarzer Kulturerde 
oder an römischem Bauschutt läßt 
sich der Charakter einer solchen 
Fundstelle schnell klären und als Sied- 
lungsplatz ansprechen. Dabei kann 
im Laufe derZeit durch systematische 
Kartierung etwa ein vorgeschichtli- 
ches Siedlungsareal abgegrenzt und 
in seiner Lage und Ausdehnung be- 
schrieben werden. 

Ebenso wie die Flurbegehungen sind 
gezielt angelegte Baggerschnitte eine 
wichtige Möglichkeit, archäologische 
Befunde schnell zu verifizieren. 
Durch das Abbaggern des Humus 
wird der anstehende Untergrund - 
etwa Löß oder Kies - freigelegt, und 
archäologische Strukturen wie Cräb- 
chen, Pfostengruben oder Mauer- 
züge werden erkennbar. Die Ausdeh- 
nung eines archäologischen Objekts 
kann so im Gelände festgestellt wer- 
den. 

In gleicher Weise kann auch der „ar- 
chäologische Kataster" zur „Feldme- 
thode" gezählt werden. Dabei geht es 
in alten Orts- und Stadtkernen um die 
Verknüpfung topographischer, histo- 
rischer und archäologischer Informa- 
tionen. Im Rahmen der Stadtkatasters 
/Verden am Landesdenkmalamt über 

300 Städte in Baden-Württemberg auf 
ihre archäologische Qualität hin un- 
tersucht. Mit Hilfe von Überlage- 
rungsplänen der ältesten Kataster- 
pläne mit der heutigen Bebauung 
entsteht eine Positiv-negativ-Kartie- 
rung. Die Fehlstellen in der archäolo- 
gischen Substanz - hervorgerufen 
durch Keller und andere Bodenein- 
griffe - werden in der Negativkartie- 
rung dargestellt. Am Beispiel der 
Kartierung alter Keller, z. B. im mittel- 
alterlichen Stadtkern von Marbach 
am Neckar, können so alte Bebau- 
ungsstrukturen wieder rekonstruiert 
werden, die heute durch spätmittel- 
alterliche und neuzeitliche Häuser 
verwischt sind. 

Aufgaben und Ziele 

Die verschiedenen Prospektions- 
möglichkeiten können sehr unter- 
schiedliche Informationen zu einer 
archäologischen Fundstelle liefern. 
Bei unklaren Situationen müssen etwa 
die Befunde und Ergebnisse der Luft- 
bildarchäologie oder der Ceophysik 
durch kleine Sondagen oder Bagger- 
schnitte kontrolliert werden. Auch 
schon manch scheinbar zweifelsfreier 
Luftbildbefund hat sich bei der Über- 
prüfung durch Baggerschnitte als Täu- 
schung durch die Geologie im Unter- 
grund herausgestellt. Unumgänglich 
sind deshalb Begehungen der Fund- 
stelle, um den Erhaltungszustand be- 
urteilen und durch Lesefunde eine 
zeitliche Einordnung vornehmen zu 
können. Andererseits ist es durch 
geophysikalische Messungen mög- 
lich -etwa bei einer durch den Bagger 
im Erschließungsgebiet bereits ange- 
schnittenen römischen Ruine -, Infor- 
mationen zur Ausdehnung und ge- 
nauen Lage zu erhalten. Diese viel- 
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fältigen Informationen liefern die Ba- 
sisfür die Beurteilung, der Einordnung 
und der Wertigkeit eines Kulturdenk- 
mals. Daraus ergeben sich für die wei- 
tere Behandlung wichtige Schritte: 

Die Festschreibung von Auflagen 
zum Schutz oder zur Sicherung in 
Flächennutzungs-, Bebauungs- oder 
Flurbereinigungsplänen oder etwa in 
Sanierungsgebieten alter Stadtkerne. 
In besonderen Fällen wird bei heraus- 
ragenden archäologischen Objekten 
die Ausweisung als Grabungsschutz- 
gebiet oder gar die Schaffung einer 
Reservatsfläche zum dauerhaften 
Schutz des Kulturdenkmals ange- 
strebt. 

In vielen Fällen lassen sich jedoch die 
geplanten Bauvorhaben nicht verhin- 
dern, so daß nach frühzeitiger Ab- 
sprache zwischen den Planungs- 
behörden, der Unteren Denkmal- 
schutzbehörde und dem Landes- 
denkmalamt nach einererfolgreichen 

Prospektion im Vorfeld der Erdarbei- 
ten gezielte Rettungsgrabungen zur 
Dokumentation der archäologischen 
Befunde durchgeführt werden kön- 
nen. Die durch die Prospektion ge- 
wonnenen Ergebnisse helfen dabei, 
die Ausgrabungen effizient, zeit- und 
geldsparend durchzuführen. 

Aber nicht nur für die tägliche Arbeit 
in der Denkmalpflege, sondern auch 
für die wissenschaftliche Forschung 
liefern die Luftbild- und geophysikali- 
schen Prospektionen eine Vielzahl 
von wertvollen neuen Erkenntnissen. 
Als eines der jüngsten Beispiele der 
geomagnetischen Prospektion seien 
hierdieMessungen im römischen Ko- 
hortenkastell von Rainau-Buch am 
rätischen Limes im Ostalbkreis ge- 
nannt. Außer den durch die Arbeiten 
der Reichs-Limes-Kommission be- 
reits bekannten Steinbauten der In- 
nenbebauung, den Principia (Stabs- 
gebäude) und dem Horreum 
(Speicherbau) konnte nun die ge- 

■ 4 u. 5 Luftbildprospektion und Bagger- 
schnitte. Im Luftbild (oben) zeichneten 
sich 1989 im Egertal bei Bopfingen, Ostalb- 
kreis, als positive Bewuchsmerkmale der 
Kreisgraben eines großen hallstattzeitli- 
chen Grabhügels und die Gräbchen einer 
römischen Straße ab. Eine drohende Über- 
bauung erforderte 1991 die Durchführung 
von Baggerschnitten und das Abbaggern 
einer zukünftigen Straßentrasse (unten). 
Der freigelegte Kreisgraben und die 
Straßengräbchen zeichnen sich nun deut- 
lich gegen den hellen Untergrund ab. Bil- 
der: LDA, O. Braasch, Nr. 7128/418-63. 
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■ 6 u. 7 Das römische Kastell von Rainau- 
Buch, Ostalbkreis. Plan (rechts) der bisher 
bekannten Steinbaubefunde, der Kastell- 
mauer mit Türmen und Toren, dem Zen- 
tralgebäude, Principia (A), und dem Spei- 
cherbau (B). Aus: Die Römer in Baden- 
Württemberg (Stuttgart 31986) Abb. 308. 
Die geomagnetischen Messungen (unten) 
der letzten Monate haben überraschender- 
weise die ehemals hölzernen Baustrukturen 
der Mannschaftsbaracken ergeben. Erkenn- 
bar sind die quer zur Hauptlagerachse ori- 
entierten, langgestreckten Bauten mit den 
einzelnen Unterkunftsräumen und den ein- 
zelnen Herd- und Feuerstellen. Ganz deut- 
lich sichtbar sind auch die Principia, der 
nördlich gelegene Speicherbau und die 
Kastellgräben. Weiß sind - als Störung im 
Bild - nicht gemessene Areale, z. B. unter 
Hecken. Messungen und Bild: H. von der 
Osten-Woldenburg/LDA. 

_□ CL 

i % v. 

fi . 

samte hölzerne Innenbebauung mit 
Mannschaftsbaracken bis hin zu den 
einzelnen Feuerstellen in den Contu- 
bemien (Wohnräume für sechs bis 
acht Soldaten) dargestellt werden. 
Außerdem konnten von derUmweh- 
rungbiszu vierGräben erfaßt werden, 

von denen bislang nur zwei bei Aus- 
grabungen nachgewiesen waren. Das 
Lager von Rainau-Buch stellt damit 
das einzige Kastell am äußeren, ober- 
germanisch-rätischen Limes in Ba- 
den-Württemberg - aber auch weit 
darüber hinaus - dar, dessen Innen- 
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  übereinstimmende Gebäudegrundrisse 
1 Gebäude vor 1820 oder Neubauten unter Beibe- haltunq des Grundrisses 

□ nicht ersetzte abgebrochene Gebäude 

Bebauung nach 1820 

Plätze. Gassen und Gewässer 
des frühen 19. Jahrhunderts 

Parzellengrenzen des 
frühen 19. Jahrhunderts 

■ 8 Stadtkataster von Pfullingen, Kr. Reut- 
lingen. Die Zerstörung der archäologi- 
schen Substanz im Altstadtbereich wird 
durch die Kartierung von Tiefgaragen und 
Unterkellerungen hervorgehoben. Aus: 
Pfullingen - Zeugen der Geschichte. Be- 
drohung - Erforschung - Erhaltung. Ar- 
chäologische Informationen aus Baden- 
Württemberg 24 (Stuttgart 1992) Abb. 7. 

bebauung nun vollständig bekannt 
ist. Als besonders geschütztes Kultur- 
denkmal bleibt dieses Kastell mit sei- 
ner nun bis ins Detail bekannten ar- 
chäologischen Substanz der Nach- 
welt erhalten. So können die geschil- 
derten Prospektionsverfahren für die 
archäologische Forschung bisher un- 
geahnte Befunde und Bilder ergeben, 
die neue Möglichkeiten für die zu- 
künftige Erforschung unserer archäo- 
logischen Kulturdenkmäler eröffnen. 
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